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II. • 

I 

U n t 
• 

h ., e r .s u c u ng • 

dea 

A I • • {i u m I n 1 t s • 

ieses zuerst beyHalle an der Saale, und 
späterhin auch an mehreren Orten in der Gegend 

. 

umher aufgefundene Fossil ist kürzlich von 
Herrn Webster auch in den Kreidefelsen bey 
Newhaven in Sussex in England entdeckt '\'Vor­

den, wodurch also die noch von Manchen1 ge-
. 

hegte Meinung, dafs diese Mineralsubstanz ein 
künstlich erzeugter Körper seyn n1öchte, ·vol­
lends wider legt wird , und sicl1 dieselbe als ein 
besonderes Naturproduct des aufgcschwämmteu 
Landes bewährt. 

Durch oie Giite des Herrn So,verby zu 
London erlJielt ich vor einiger Zeit ein Exen1plar 
von diesem Englischen Alu1ninit, welches ich zu 
nachstehender Analyse aufopferte , \veil das ge-

• 

• 

*) Sc h w e i g g c r • Journal . für Che!llie und 
Physik. B. 19. S. 4~4. 

• 
• 
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naue Miscl1ungsverhältniis desselben weder von 
. 

• 

Herrn Wollaston noch von dem verstorbenen 
Tenn an t, "\velche beyde denselben untersucht 
und für ein basisch-schwefelsaures Alaunerdesalz . 

erkannt haben, bestimmt worden ist, und es 

aufserdem zur Ausn1ittelun g der wahren Ncr~ur 

dieser Mineralsubstanz doch erforderlich war, 
zu wissen, ·ob sie auch in Hinsicht des Verhältnis­
ses ihrer Bestandtheile mit dem Hallischen Fos~ 
sile genau übereinkomn1e. Da nun aber das 

.Resultat meiner Analyse dieses Aluminits · von 

dem, welches Herr Sirnon *) vor mehreren 

Jahren von dem Hallischen bekannt gemacht hat, 
abwich, so veranlaiste mich dieses auch die Un­
tersuchung des Aluminits von Halle und von 

Morl darnit zu verbinden. 

*) Chemis·che U·ntersuchung der Hallischen 

Thonerde ; in Scherers Allgem. Journal der 

Chemie. B. 9· S. 137 - 163. 
· Nach 'Piner l\llittelzahl der von Herrn Si m o n 

mit dem Hallis·chen Aluminit angestellten Versuche 

sind nämlich in 1 oo Tb eilen dieses Aluminits ent­

halten: 

Alaunerde • • • • • • • • • .• 5~,50 

Schwefelsäure • • • . • • • • • 

Eisenoxyd • • • . • • • • • • 
• 

Kalk • . • • • • • • • • • • 

·. Kieselerde • • • • • • • • • •• 

19,.25• 

0,45 
0,55 

0,15 
Wass~r • • . . , • • • • • • 47,00 

• 

• 



• • 

• 

• 

• I . 
Aluminit von Newhaven 

Eng land. 

• 

lOl 

in Sussex in 
• 

DPrselbe kommt, wie der Hallische , in 

Nieren vor, die ebenfalls mit Gyps und Eisen .. 
• 

ocher durchwachsen sind, hat ein kreid~arr igP.s 

Ansehen, eine schneeweifse Farbe, ist undur·ch­

sichtig, erdig, weich , so dafs er sich mit deru 

Messer leicht schneiden läfst und zugleich auch 

etvvas zerreiblieh, doch nicht ganz so weich . und 

zerreiblieh als der Hallische. Durch eine Lupe 

betrachtet, zeigt er gleichfalls ein sehr feinkör .. 

Biges schuppiges Gefüge • 

Sein specifisches Gewicht fand ich bey einer 

Temperatur von 15Q,55 C. und einem Barome~ 

terstande von om,y5o5 1,7054. 

A. 

a) Vor dem Löthrohre erhitzt, gab di~ses Fos· 

sil beym Glühen etwas Schwefelsäure aus, 

änderte dabey aber nicht merkbar seine Gestalt, 
• 

aufser dafs es anfangs am Volumen E'twas WP.• 

niges abnahm. Erst bey einer lang fortge­

setzten Einwirkung der Löthrohrflamme er­

hielt es auf der Oberfläche ein schwaches 

emaillirtes Ansehen • 
• 
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b) In einem Platinlöffel vor der Marcetschen 

Lampe erhitzt, stiefs es ebenfalls, sobald es 
ins Rothglühen kam, schwefelsaure Dämpfe 

aus, und erlitt dabey auch nur blofs an­
fangs eine geringe Verminderung seines Vo­
lumens. 

Wurde dasselbe aber in einer Platinzahge 

der unmittelbaren Ein,virkung des Flammen­

kegels dieser Lampe ausgesetzt , so dafs -es 
• 

blendend 'veifs glühte, so karn es zum völli-
gen Flufs und schwolz zu einer durchsichtigen 
und farbelosen Glasperle. 

Da der Aluminit, wie schon Klaproth 

gezeigt hat, und auch die nachstehenden Ver­
suche bestätigen, beym Glühen seine Sch,ve­

felsäure gänzlich verliert, und als reine Alaun-
-

erd-e hinterbleibt, so gewährt dieses Verhalten 
des Fossils eb~nfalls einen Beweis , dafs man 

mit Hülfe dieser trefflichen Schmelzgerä tll­

schaft auch di~ Alaunerde, welche bis dahin 

noch durch kein Feuer .zum völligen Flufs ge­
bracht werden konnte, vollkomn1en schmelzen 
kann. Ich wiederholte daher diese Versuche 

sogleich mirchemisch reinerAlaunerde, welche 

durch Ammoniak aus den reinen salpetersauren 
und salzsauren -~ uflösungen dieser Erde gefällt 
worden war, und hatte jetzt gleichfalls das 

Vergnügen, auch diese reine Alaunerde mit 

L~ichtigkeit zum Flufs kommen und zu 
einem stark durchsichtigen, . völlig ungefärb-

• 

I . 

I 
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teil Glaskilgelcheil zusammenschmelzen ztt 

sehen. Dabey verhält sich die Alaunerde 

ganz so, wie die Kieselerde, und nimmt zu .. 

vor auch , ehe sie in wirklichen Flufs kommt, 

eine emailleartige Beschaffenheit an. Uebri ... 

gens ist sie un1 etwas leichtflüssiger al.s die 

Kiesel erd~, und läfst sich dahe~ auch in grö-
fsern S~ücken schmelzen *). . ·. 

c) In einer Glasröhre Z\vischen Kohlenfeuer 
• 

erhitzt , gab der Aluminit eine reichliche 

Menge Was~er aus, und als die IIitze bis zu1n 

Glühen gesteigert \-vurde, entband sich zu­

gleich auch Schwefelsäure. 

d) In eineqt Platintie-gel eine halbe oder gan~e 

Stunde einem starken Weifsglühefeuer ausge~ 

setzt , ver lohr derselbe nach einem Mittel 

der fünf nachstehenden Versuche 69,515 Pra· 

cent am Gewicht, • • 

*) Um dieselbe Zeit , als ich diese Erfahrumg. 

über die Schmelzun~ der Alaunerde machte, von 

welcher ich zuerst in G i 1 b er t s Annalen der Ph Y' 

sik; B. ~4· S. ~o6. Nachricht gegeben habe, ist clie 

Schmelzung dieser Erde auch l-Ier1·n Cl a r k c 

(Journal of Science and the Arts :: Eqited . at the 

Royal Institution of Great Britain. Vol. JI. p. 1 og 

und 11~.) mit Hülfe des Ne,..vma~'schen Gebläses, 
• 

und Herrn La m p a d i u s (Sch w e ig·g er s Journal 

für Chemie und Physik B.tg. S. 32Q.) mit Hülfe 

eines gleichzeitig auf eine gl iihendc Kohle geleite· · 

ten Stroms von. Steinkohl-engas und Sauerstoffgas: 

gelungen. · .. ~ 
• 

• 

• 

-
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~I . I Verlust durchs Trocknen in einem 
Menge 

t-l 
~ Platintiegel auf einer sehr stark erhitztenl Verlust durchs Glühe n. 
> • des I 

• .,__. • • . 

~ I I 
Eisenplatte. 

~ angewand. 1 
Auf 

I . 

Auf I Mittel • • Menge des 
Verlust 

Mittel Menge des 
Verlust I 

~ Rückst an- 100 Riickstan- 100 C\ .ten aus die- I aus die-
"1 • 

des nach durch das Theile des nach durch das Theil• I ~ 
~ 

•. 
sen Ver-• sen er-

Aluminits. dem dem f') berech- berech-
1 

h 
Trocknen. suchen. Glühen. ;:re Trocknen. Glühen. suc en. 

" net. net. 
• 

I. I rJ, 1'54 grm.l 1,595 grm.J 0,7 59 grm.J 55,2571 o,648 grm. 1,506 grm. 6g,gi6411 
55,969 • - • • • 

n. I t,ooo o,653 I o,567 56,700 o,rJ99 0,701 170,1 
• . 

. m o,6rJ6 68,7 6~),515 
• 

2,ooo, • • • • • • • • • • l,574 
• 

• - • • • I o,a85 f o,871 169,347 rv.. I 1,2, 6 • • '9 • • • • • • • 
• 

v. g,ggo • • • • • •• • • • •• I o"890 I !l,oao J69,520 1 \J. 
. 
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- · Die gfiglühten Stü.cke hatten übrigens ·no~lt 

ganz ihre vorige Gestalt erhalten, und nur ihr 
Volumen hatte etV\ras abgenommen. Zwisch~n 

· den Fingern liefs.en sie sich mit Leichtigkeit in 
Staub zerdrücken , lösten sich abe~ jetzt nur 
höchst schwierig und erst nach langer Digestion 
in Säuren auf, wobey sie jedesmal zuvor gallert- . 

• 

artig wurden. · ~ : 
Die erhaltene Auflösung wurde, falls der 

Aluminit nicht gypshaltig gewesen war, · auch 
nicht im mindesten durcl1 salzsauren Baryt ge­
trübt, und verhielt sich, bis auf eine gerin\ge 
Beymischung von Eisen, ganz wie eine reine 
Alaunerdeauflösung , woraus also hervorgeht, 
dafs der Aluminit durch Glühen die Schwefel­
säure vollständig fahren läfst, und im Zustande 
chemisch reiner Alaunerde hinterbleibt. 

Aus dem Verbalten dieses Fossils im Feuer 
erhellet zugleich, dafs die der Alaunerde bisher 
zugeschriebene Eigenschaft sich im Feuer auf 
sich selbst zurückzuziehen .keinesweges dieser 
Erde selbst zukommt, sondern eine Eigenthiim­
lichkeit ihres Hydrats ist. 

• 

• • • B. . 
a) 5,95 grm. dieses Aluminits, die von allem 

sichtbar eingemengten Gyps und Eisenocher 
' 

auf das 5orgfaltigste getrennt worden . waren, 
wurden zuerst mit Wasser, und nachdem sie 
davon ·g·ehörig getränkt worden waren , auch 

• • 
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mit einer ~gemessenen Menge mäfsig starker 
Salzsäure ü her gossen. Sie lösten sich darin 
nach einigen Stunden schon in der Kälte ohne 
alle Effervesc~nz bis auf einen geringen Rück­
stand auf, welcher in kleinen Gypskrystallen • 

be~tand , und nur o,oo8 grm. am Gewicht 
betrug. 

b) Die in (a.) gewonnene salzsaure Auflösung 
war völlig farbelos und lieferte auch, nachdem 

. sie mit etwas Salpetersäure versetzt und ge-

kocht worden war, b~ym Verdunsten eine u~­
. gefärbte Salzmasse. piesc in Wasser wieder 

· aufgenommen und kochend durch ätzendes 

. Ammoniak gefallt, gab 1,151 grm. geglühte 
Alaun erde. 

c) Um die Reinheit der erhaltenen Alaunerde 
von (b.) näher zu erforschen, wurde sie in 
Scl1wefelsäure aufgelöst, und die Auflösung 

mit ätzendem Kali im Uebermaafs versetzt, 

wodurch der zuerst entstandene Niederschlag 

·bis auf einige Flocken Eisenoxydhydrat völlig 
wieder aufgPlöst wurde. 

d) Hierauf wurde die von (b.} hinterbliebene 

Flüssigkeit mit kohlensaurem Ammoniak ver-, 

setzt und gekocht, wodurch o,oo4 grm. 1\:oh-, 
Jensaurer Kalk ausgeschieden wurden, welche 
o,oo68 grm. Gyps entsprechen. 

e) Nach Absonderung des kohlensauren Kall~s 
• 

wurde die rückständige ammaniakalische Flüs-

sigkeit mit Salzsäure übersättigt, und nun mit 

• 
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· · salzsaurem Baryt · gefallt, wodurch aus dersel· 

ben 2,675 grm. g~glühter schwefelsaurer Ba-
ryt erbalten wurden. Nimmt man nun in . . . , . . . . 
100 Theile~ geßlüh~en schwefelsauren Baryt 
die Menge der Schwefelsäure zu 54,0 Theile 
an, so werden durch die erhaltenen g,675 grm. 
dieses Salzes o,gog5 Schwefelsäure angezeigt, 

• 

wovon o,oo51 gr:rn. auf den Gyps und die übri-
gen o,gu64 grm. auf die Alaunerde kommen • 

• • 

Aus den zu · dieser Analyse verwandten 
5,95 grm. Aluminit sind diesen Vf'rsuchen zufolge 
an Alaunerde, Schwefelsäure, Gyps und .Eisen­
oxydhydrat gewonnen worden : 

Alaunerde nach (b.) und (e.) • • 1,15to grm. 
Schwefelsäure nach (e.) • • • • o,go64 

~ 

(a.) o,ooSo 
Gyps nach . d) 

6 
• • • o,o148 vC . o,oo 8 

Eisenoxydhydrat nach (c.) • • eine Spur. 
• 

• 

Hiernach würden in 100 Theilen dieses Alu~ 
minits enthalten seyn: 

I 

Alaunerde . • • • • • • • • • • 
Schwefelsäure • . . . • • • . • ~5,0636 

Gyps . . • . . . . • . . . . • o,3766 
• 

Eisenoxydhydrat • . • ~ • . • eine Spur • 
• 

• 

-
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Oder den Gyps u.nd das Eisenoxydh·ydra:t als 
blofs zufällige Gemengtheile nicht mitgerechnet: 

~ A·launerde • • • • • • • • • • • 
! 

Schwefelsäure • • · • • • • • • • • • 

• 
• • • 

- c. 
a) Diese .Analyse ·wurde hierauf mi~ 7,914 grm. 

des Foss~ls wiederholt. Beym Auflösen in 
Salpetersäure hinterliefsen diese an Gyps, 
Eisenoxydhydrat und unaufgelöstem Aluminit 

o,114 grm. 
-
• 

• 

Um nämlich den, dem Fossile blofs einge­
mengten Gyps nebst dem Eisenoxydhydrat , 
möglichst zu sondern und ihre Mitauflösung zu· 
verhüten, wurde die Auflösu~g nicht bis zur 
vollständigen Aufnahme alles angewandten 
Aluminits fortgesetzt, und es g~lang auch auf 
diese Weise den gröfsten Theil diPser Subst~n­
zen zu trennen ; obgleich dessen ungeachtet 
ein Antheil davon doch mit aufgenommen 

· wuTde; wie aus dem Verlauf dieser Analyse 
erhellen wird. : 

• 

b) Aus der Auflösung (a.) wurde nun zuerst .die 
' . 

Schwefelsäure dnrch · salzsauren Baryt nieder- . 

. geschlagen, wodurch 5,460 grm. geglühter 
schwefelsaurer Baryt erhalten 'wurden, die 

einer .Menge von 1,8564 grm. Schwefelsäure 
entsprechen. 

• • 

• 

• 



. 

c) Nachdem aus der -hinterblie~nen Auflösung 

· (b.) der ü bersch\issig . zuges~tzte Baryt durch 

Glaubersalz fortgeschafft worden war , wurde 

dieselbe mit ätzender KalilcJuge, qer. eine .ge­
ringe Menge kohlensa~1res l(ali ~ugesetzt wor:­

den war, bis zur Wiederauflösung der Alaun­

erde versetzt, wobey ein geringer rothbraun 

gefärbter Rückstand hinterblieb, welcher in 

- Salzsäure aufgelöst und zuerst durch Ammoniak, 

und nachgehends durch kohlensaures Kali 

gefällt, in o,o 17 grtn. Eisenoxydhydrat und 

o,o24 grm. kohlensauren Kalk zerlegt wurde. 

Die -erhaltenen o,o24 grm. kohlensauren Kalk 

zeigen einen Gypsgehalt von o,o4095 grm. an, 
so dafs also von d'en in (b.) gewonnenen 

• 

1,8565 grm. Schwefelsäure für den Gyps 

o,o189 grm. abgehen. 
a) Aus der alkaliseben Auflösung von (c.) wurde 

nun auch die Alaunerde durch Salmiak gefallt. 

Die Menge der dadurch ge\vonnenen Alaunerde 

betrug im geglühten Zustande ~,3~3 grm . 
• • 

Die zu dieser Analyse verwandten 7,954- grm . 
• 

Aluminit sind demnach zerlegt worden in: , 

Alaunerde nach ( d.) • • . • • ~,52500 g:r:m. 

: Schwefelsäure nach (b.) und (c.) 1,8575,0 . 

Gyp.s nach ( ~.) • , • . • , • oJ04095 -.. 
. Eisenoxydhydrat nach (c.) • • o,o170Q 

Unaufgelö&tenRückstandnach(a.) o,114oo 
• 

• • 

• 
• 

• • 
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Dieses gibt auf 100 Theile berechnet: 
0 

Alaunerde • • • • • • • • • • • ~9,2054 
0 

Schwefelsäure • • ~ • • • • • • 

Gyps • • • • • • • • • • • . " 
~ Eisenoxydhydrat • • • • • • • • 

Unaufgelöster Rückstand • • • . . 

• 

~3,1016 

o,515o 
o,~ 137 

1,455~ 
• 

Oder 100 Theile reiner Aluminit enthalten: 

Alaunerde • . • • • • • • • • • 29,85o5 
Schwefelsäure • • • • • • • • • 23,6140 

D. 
Da der Alnminit durch Glühen seinen Ge-

, 0 

halt an "'vV asser und Schwefelsäure vollständig 
verliert, und im Zustande reiner Alaunerde zu­

rückbleibt, so wurde diese Eigenschaft des Fos­
sils jetzt benutzt, um die Resultate der beyden 

vorstehenden Analysen in Bezug auf die Menge 
der in dem Aluminit enthaltenen Alaunerde zu 

controlir~n. 

a) Zu dem Ende wurden 2,9!! gr~. Aluminit 
• eine Stunde im Platintiegel geglüht, worauf 

sie nur noch o,8g grm. 'vogen , und mithin 
~,03 grm. durch Glühen verlehren hatten. 

b) Die von (a.) rücltständigen o,8g grm. ge­
gltlllten Alnminit löste ich nun in Schwefel­
säure auf, und versetzte die Auflösung kochend 

• 
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• 

mit Kalilauge, der zuvor etwas · kohlensaures 
Kali hinzngesPtzt war, bis zur völligen Wie­
derauflösung der anfangs gefällten Alaunerde. 
Hierbey wurden o,o1g grm. kohlensaurer Kalk 
ausgesondert, welche o,o2555 grm. V\'asser~ 
fr~yen scbwefelsauren Kalk, oder o,o32536 grm. 
Gyps entsprechPn, so dafs also _die Menge der 
in 2,92 grm. Aluminit · enthaltenen Alaunerde 
o,8645 grrn. und mithin die der Schwefelsäure 
und des VVassers 2,023 J 4 gr1n. beträgt~ wel­
ches auf das genauestc mit detn durchs Glühen 
erlittenen Ge~vi~htsverluste übereil)stimmt. 

Nach diesen Versuchen bestehen also 
100 Theile des Newhavener Aluminits aus: 

Alaunerde • • • • • • • • • • • 
Schwefelsäure und Wasser • • • • • 
Gyps . . . • • • • • • . . . . 

• 

~g,6o8 

6g,284 
1,1 o8 

1oo,ooo 

Oder 1 oo Tb eile reiner Alu1ninit sind zusam­
mengesetzt aus: 

Alaunerde . • • • . . • • • • • 
Schwefelsäure und Wasser • • . • . 

• 

• 

E. • 

• 

100;000 

a) Um nun auch in ~rfabrung zu bringen, ob 
der Aluminit Kali enthalte, wurden 3,6o8 grm._ 

, 

• 

• 

• 



• 

-

• 

• 

~ 

; d~ss·elben in Salzsäure aufgelöst und die Auflö-

. sung kochend durch Amrnoniak im Uebermaafs 

. gefällt, und der ·dadurch bewirkte Ni~der-

schlag noch eine Zeitlang hindu'rch mit Ammo· 
, niak gekocht.. .. · · 

b) Nach Absonderung des gefällten Alaunerde­

. hyc;lrats wurde die rückständige Flüssigkeit zur 

· Trockenheit verdunstet, und die trockene Salz­
. . masse in einem Platintiegel bis zur Verflüchti-

gung der Ammoniaksalze geglüht. Es hinter­
: blieb indessen nur ein höchst unbedeuten'der 

Rückstand, welcher sich schwierig in Wasser 

auflöste, und aus dieser Auflösung beym frey-
• 

• 

willigen Verdunsten de~sel~en in reinen Gyps-
nadeln anschofs , deren Menge nur o,o 16 grm. 

, 
betrug. · · · · · 

€) . Die in (b.) ·ausgeschiedene Alaunerde wurde 
noch feucht in Kalilauge getragen, ·und damit 

. geko~ht, wodurch sie sich bis auf o,oz8 grm. 
kohlensauren Kalk neb.st einer Spur Eisenoxyd-

• • 

hydrat auflöste. 

Diese o,o28 grrn. kohlensaurer Kalk entspre-

chen o,o47 5 grm. Gyps. · · · · 
d) Aus der alkalischen Anflösung wurde hierauf 

die Alaun-erde von neuem mitteist Salmiaks 
• 

gefällt. Geglüht wog dieselbe 1,0735 grm. 

-. 
Durch diese Analyse ergibt sich also die 

• 

völlige Abwesenheit eines Kaligehalts in unserm 

Fossile. 

.... 
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An Alaunerde , Gyps und Eisenoxydhydrat 
sind bey dieser Gelegenheit in demselben aufser­
dem aufgefunden ~orden: . 

• 
Alaunerde nach ( d.) . • • • • 1,0735 grm .. 

G h 
(b.)o,o16o 

ypsnac 
. (c.) o,o475 

• • 

Eisenoxydhydrat nach (c.) • • eine Spur • 

• 

Hiernach enthält der angewandte Aluminit 
in 1 oo Tb eilen :· 

Alaunerde . • . • • _. • • • • ~9,7 555 
Gyps . . . . • • • .• • • • • 1,76oo 

.• 

Eisenoxydhydrat • . . • • . . eine Spur. 

Oder im reinen Aluminit kommen vor : 
• 

Alaunerde • • • • • . • . • • . . 50,286. 

F. 

V~rgleicht man nun die Resultate dieser 
verschiedenen Analysen mit einander, so wird 
man finden, dafs di~selben nur sehr lvenig von 
einander abweichen; und man wird daher, ohne 

• 

sich sehr von der Wahrheit zu entfernen, nach 
einem Mittel derselben auch die Mischung dieses 
Fossils bestimmen können. 

Läfst man dabey den Gyps und das Eisen­
oxydhydrat, als der Mischung dieses Mineralkör­
pers nicht angehörige und ihm blofs einge-

8 

• 

• 



, 

ll'f. 

.mengte Substanzen, aufser Acht, so sind diesen 
Versuchen zufolge too Theile Aluminit von 

Newhaven in Suss~x ·in England zusammenge-

~etzt, a~s: 
• 

Alaunerde . . . ~ . . • • • • • 

, Schwefelsäure . • • • • • • • • • 

gg,868. 

~3,370 · 

46,76!J Wasser • • • • . . . "' . • • • • 

1oo,ooo 
• 

• 

• • • II . . • 
. 
I 

.. 
• 

Aluminit von }{alle an· der Saale. 
• 

A. 
100 Tbeile dieses Aluminits verlohren durcl1 

Glühen nacl1 einem Mittel zweyet Versuche 6g,5. 

B. 
• 

Aus 5,~85 grm·. desselben Aluminits, welche 
ich in Salzsäure' auflöste, und nachgehends auf 
eben diese Weise, wie oben in (I. C.) den Alu­

minit von Newhaven, zergliederte, wurden 

erhalten~ 

· Alaunerde • . . - . . . . . . 
Schvvefelsäure • • • . • • • • 1,225 

Gyps nebst Thon • . • • . . o,o16 
Eisenoxydhydrat • • • • • • . o,o2o 

•• • • 

• 

• 
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Demnach sind in 100 Tbcilen des Hallischen 
Aluminits enthalten : 

Alaunerde . • • • • • • • • • • 

Schwefelsäure " • • . . • • . • 
• 

Eisenoxydhydrat • . , • • • .• . 
Gyps und Thon • • • • • • . • 

• 

c. 

• 

• 

2g,8202 

23,1788 

0,3784 
0,30!17 

Diese Analyse mit 5,0 grm. dieses Aluminits 
wiederholt, lieferte: 

Alaunerde . • • . • • • • • 1 ,5o6o grm. 
• . . . , . . ~ 

. . . . . . o,o 1 50 

, ....... o,o175 

Schwefelsäure 
Eisenoxydhydrat 

Gyp~ . . ! • 

Thon ••.• • • • • • • . o,ojoo 

• 

Dieses gibt auf 1 oo berechnet : 

Alaunerde . " . . • • • .. . . 
• 

Sch·wefelsäure . • • . . . . . . • 
Eisenoxydhydrat • .. . • . . . . . 
G'yps . . . . . . . . . . . . . . 

Thon .•. • • • • • • • • • • • 

• 

8* 

2 ?),10 

o,5o 
o,35 
o,6o 

-



• 

• r 

Nach einem MittPl aus di rsen Untersuchun-

gen sind mithin in 1 oo Thei] en des Aluminits 

von Halle an der Saale enthalten: 

• • • Alaunerde · . . 

Schwefelsäure 

'\IVasser . . 

• • • • • • • • • 
• 

• • • • • • • • • ~ ) .. 30'51 
• • • . . ') : 

• • • • • • • • • • 46~3720 -

loo,oooo 
... 

. , 

• • -· • ' 

III . 
• 

Alumini .. t ~on Mo~l . b~Y . Halle • 
• 

~ , . . 
- . 

• . A . • 

• . . -
100 Theile des Aluminits von Morl verlob-

• • • • • • ~ . . ' . 
ren durch Glühen 68,6 Theile. 

• B . 

1,830 g~m. aieses Aluminits auf dieselbe 
, . 

Weise , wie der Hallische ~ zergliedert, gaben : 

Alaunerde . . • • • • • • • 

Schwefelsäure • • • . . • . 

Gyps . . . . . • • • . • . • 

Eisenoxydhydrat • • • . . • 

Thon . • . .. . • . . . • . 

o,5530 grm. 
0,4228 

• 

o,o3oo 

o,oo3o 

0 , 0120 

1,o~o8 
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Oder auf 1 oo beret,;hnet : • 

Alaunerde . • • • • • • • • • 

Schwefelsäure • • . • • • . . • 
· Gyps . . . . . . . . . . . . . 
· ·Eisenoxydhydrat . . . . . . • . 
- Thon . . . . . . . . .. . . . .. 

' • 

• 

~3, l 038 

1 ,639) 
o, 1639 

o,6557 

Mithin sind in 100 Theilen des Alumjnits 

-von Morl bey Halle enthalten: 

· Alaunerde • • • • • . . • . . . 3o,g8o 

. . . . . . 23,685 Schwefelsäure . • • • 

Wasser. • • • • • • • • • • • • 

too,ooo 
I 

Ans. dieser Unte.rsuchung ergibt sich nun die 
völlige Identität des Englischen Fossils ·mit dem 
von Halle und Morl. 

• 

Auch bestätigt dieselbe auf das vollkommen­
ste die Vermuthung, dafs dieser Mineralkörper 
ein basisch- schwefP}$aures Alaunerdesalz s~y. 

Denn nimmt man zufolge der V ersuche des Herrn 
B erze li us *) an, dafs 1 oo Tb eile Alaunerde 
sich im n~utralen Zustande n1it ~34,1 Theilen 
Schwefelsäure verbind.en, und sieht das für den 
Aluminit von Newhaven aufgefundene Mischungs-

*) G il berts 
s. ~~. 

Annalen der Physik. Bd. 40. 

• 

• 

' 

• -



• 

verhältnifs als das der Wahrheit am meisten ent­
sprechende an : SQ ent:Pält diese$ Mineral auf 

100 Theile Alaun·erqe .78,24 Theile Schwefelsäure, 

und folglich nur ein Drittel der Menge Schwe­

felsäure , welche erfordert 'IVird, um diese Basis 
vollständig damit zu · -neu.tralisiren: Auch ist 

• 

darin die Menge des Sauerstoffs, welche in der 

Basis enthalten ist, der, welche die Säure in sich 

schliefst, gleich; denn der Gehalt des Sauerstoffs 

in 100 Theilen Ala~nerde beträgt 46,8~, und in 

78,24 Theilen_ Schwefelsäure 46,944; welches 

alles ganz den ·Erfahrungen über die Mischung 

der basisch- sch,vefelsauren Salze gernäfs ist" 
• • 

Man wird also ferner ·den Aluminit in 

dPm Mineralsystem nicht mehr bey den thon­

@rtigen Fossilien aufführen können , sondern 
. 

d'erselbe mufs nehen dem Alaun zu &tehen 

kommen. . 
Aus eben den Gründen wird auch die, die· 

sem Mineralkörper noch von einigen Mineralogen 
• 

beygelegte Benennung, reine Thonerde, nicht 

weiter Statt finqen können, und dafür der ge· 

wifs ':veit angemessenere Name Aluminit allein 
zur Bezeichnung dieses Fossils angewandt werden 

müfsen. 

• 

• • 

I 




